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Bflcher zum politischen Krieg
Die neuste Veröffentlichung, die sich ausschliesslich

dem politischen Krieg widmet, ist die hier
bereits früher angezeigte Studie von

Suzanne Labin, «Praktiken der politischen
Kriegführung», München 1969, 172 S., Fr. 12.40.

Frau Labin untersucht zunächst den Faktor
Propaganda in einer Welt, die durch Worte zum
Einsturz gebracht werden kann. Im Kapitel
«Stützpunkte und Verbindungen» bestimmt sie

die konkreten Mittel des politischen Krieges,
immer unter Anführung illustrativer Beispiele. Die
psychologischen Bedingungen werden im
Abschnitt «Manöver und Hinterhalt» dargelegt.
Geradezu spannend werden die pseudodialektischen
Mittel gezeigt und die Argumente des ideologischen

Aggressors widerlegt. Das Buch ist
anregend und lehrreich und weist auf Bedingungen
einer Auseinandersetzung hin, die noch wenig
bekannt sind.

Vor nunmehr vier Jahren ist eine Studie erschienen,

die den politischen Krieg besonders in der
Bundesrepublik Deutschland behandelt:

Helmut Bärwald und Herbert Scheffler, «Partisanen

ohne Gewehr. Funktion, Methoden und
Argumente kommunistischer Infiltration». Köln
1967,141 S., Fr. 8.60.

Nach einer Darlegung von Ursprung, Wesen

Bücher zur Konfliktsforschung

(Fortsetzung von Seite 19)

Krippendorff herausgegebene Buch mit Gewinn
durcharbeiten.

Daniel Frei: «Kriegsverliütung und Friedenssicherung».

Verlag Huber, Frauenfeld 1970, 258 S.,

Fr. 18.—.

Der Autor behandelt in der Einleitung das
Problem von Krieg und Frieden, untersucht hernach
die Friedensutopien, sodann Idee und Praxis der
kollektiven Sicherheit sowie die friedenssichernden

Möglichkeiten der UNO. Er skizziert die
völkerrechtlichen Streitbeilegungsverfahren, legt
das Prinzip der Abschreckung dar und beschreibt
die Bemühungen um die Abrüstung. In zwei
weiteren Kapiteln werden das «Crisis Management»

durch die Diplomatie und die imperiale
«Pax» beschrieben, wobei unter letzterem die
Friedenssicherung von der Vormachtstellung aus
verstanden wird. Abschliessend bestimmt der
Autor die Grundfragen des internationalen
Systems bezogen auf die Erscheinung der
Konflikte.

Frei hat sein Buch als Einführung in die Pro-

und Prinzip der Infiltration untersuchen die
Autoren die Infiltration in Deutschland und deren
Arbeitsweise, um abschliessend die Zielbereiche
der Infiltration zu bestimmen. Die Autoren
haben leichte Verständlichkeit mit wissenschaftlicher

Genauigkeit zu verbinden gewusst und
damit eine gute Einführung in die Problematik des

politischen Krieges verfasst.

Das erste Buch, das recht eigentlich den politischen

Krieg unter den modernen Bedingungen
untersucht hat, ist vor zehn Jahren erschienen:

Theodor Arnold, «Der revolutionäre Krieg».
Pfaffenhofen 1961, 233 S.

Was Arnold als revolutionären Krieg bezeichnet,

ist eigentlich die Erscheinung des politischen
Krieges. Der Autor geht zunächst vorwiegend
von militärischen Ueberlegungen aus und untersucht

daher die militärischen Kriegshandlungen
neuer Art, wie sie im Guerilla- und Partisanenkrieg

angewendet werden. Solche militärische
Kriegshandlungen sind bei ihm noch wesentliches

Element der Auseinandersetzung. Die letzten

Jahre haben indessen gezeigt, dass ein
politischer Krieg sogar ohne militärische Handlung
erfolgversprechend werden kann. Es zeugt für
Weitblick und Kenntnis des Autors, dass seine

Schlussfolgerungen auch heute gültig sind.

bleme der internationalen Beziehungen gedacht.
Er unterbreitet dem Leser streng sachlich und
leicht fasslich die wesentlichen Argumente
verschiedener Betrachtungsweisen und führt ihn
unaufdringlich und ohne erhobenen Finger zum
besseren Verständnis der weltpolitischen
Wirkkräfte. Mit den Literaturhinweisen ermöglicht
der Autor dem Leser, die ihn besonders
interessierenden Fragen im Selbststudium zu erarbeiten.

Daniel Frei hat mit diesem Buch eine bedeutende,

kaum zu überschätzende Leistung
vollbracht. Einerseits hat er bewiesen, dass
Politikwissenschaft objektiv betrieben werden kann,
das heisst, frei von ideologischen Ueberwuche-

rungen und vor allem parteiungebunden. Damit
könnte Frei zum Begründer einer Schweizer
Schule solcher Politikwissenschaft werden, die
sich von den Perversionen löst, an denen sie in
den letzten Jahren zunehmend gelitten hat. Frei
stellt sich zudem in die ersten Ränge der
wissenschaftlichen Konfliktforscher. Andererseits
hat Frei ein hervorragendes pädagogisches
Talent modemer Art unter Beweis gestellt. Sein
Buch ist objektive Orientierungshilfe im besten
Sinne des Wortes; zu dessen Herausgabe darf
auch dem Verlag gedankt werden.

Ernst Nolte: «Deutsche Universitäten 1969.
Berichte und Analysen». 3., erweiterte Auflage,
Marburg 1970, 423 S Fr. 12.60.

Der Marburger Universitätsdozent Professor
Nolte hat eine Dokumentation über die Lage an
den deutschen Universitäten zusammengestellt,
die man als «Rotbuch über den Sozialfaschismus»

dem «Braunbuch über Reichstagsbrand
und den Hitlerterror» aus dem Jahre 1933 an die
Seite stellen könnte.

Die Beschreibung konzentriert sich auf das Jahr
1969, da die Provokation durch die extremistische

Jugend einen ersten Höhepunkt erreicht
hatte. Seither ist es etwas stiller geworden um die
gewaltanwendenden Radikalen. Verschwunden
oder eingeschlafen sind sie allerdings nicht. Sie

prüfen selbstkritisch die begangenen Fehler, die
sie am Sieg im ersten Ansturm gehindert haben.
Die gegenwärtige Stille könnte sehr wohl Ruhe
vor dem neuen Sturm sein.

In der Schweiz sind Ansätze zu ähnlicher
Entwicklung vorhanden, allerdings vorläufig noch
helvetisch gedämpft und im provinziellen
Nachhinken, das schweizerische Kopisten ausländischer

Extremisten seit langen Jahren charakterisiert.

Indessen sind diese Ansätze durchaus auch
hierzulande festzustellen. Der Rufmord an
unliebsamen, weil widerstehenden statt sich
anpassenden Dozenten wird kräftig praktiziert: die
ersten Opfer, teils physisch, teils psychisch
angeschlagen, haben unsere Hochschulen bereits
verlassen. Wir wissen von fähigen jungen
Wissenschaftern, die auf eine akademische Karriere mit
dem Hinweis auf die Zustände an den Universitäten

verzichten. Wer hartnäckig nachdrängt, sind
die ideologisch gesteuerten Elemente, die die
Ergebnisse des eigenen agitatorischen Selbststudiums

der nächsten Generation offiziell und mit
der Subvention jenes Staates weitergeben möchten,

den sie im Grunde und von Grund auf
umstrukturieren wollen. Bedenklich ist der Umstand,
dass das Volk sich von den Universitäten
abzuwenden beginnt und damit just jene unterstützt,
die für das beginnende Chaos verantwortlich
sind. Mehr und mehr isoliert sind hingegen die
Dozenten, Assistenten und Studenten, die den
Widerstand der Anpassung vorziehen.

Die Dokumentation von Ernst Nolte öffnet eben

jenen die Augen, die bisher Einzelnachrichten
mit dem beruhigenden Hinweis zu verdauen
vermochten, die Suppe werde ja doch nicht so heiss

gegessen. Obzwar der Nationalsozialismus bewiesen

hat, dass warme Suppen oft sehr heiss
serviert werden. Aber werden gerade diese Leute
das Buch auch lesen? Es ist eigentliche Pflichtlektüre

für verantwortungsbewusste Staatsbürger,

namentlich Lehrer, Politiker und Eltern.
Und Publizisten. B

Herausgeber: Schweizerisches Ost-Institut* Domizil: Jubiläumsstrasse 41, CH - 3000 Bern 6* Telephon 031 43 12 12* Telex: 32 723 • Telegramm: Schweizost* Redaktion:
Peter Sager, Christian Brügger • Mitwirkung: Die wissenschaftlichen Mitarbeiter des Ost-Instituts und Auslandskorrespondenten • Administration und Inseratenverwaltung:

Peter Dolder • Drück: Verbandsdruckerei AG Bern • Jahresabonnement Fr. 24.— (Ausland Fr. 26.— ; DM 24.—), Halbjahr Fr. 13.— (Ausland Fr. 14.—; DM 13.—),
Einzelnummer Fr./DM 1.— * Insertionspreise: Gemäss Inseratenpreisliste Nr. 3 • PostcheckZeitBild 30-24 616* Banken: Spar + Leihkasse Bern, Konto 153.400.50; Deutsche
Bank, Frankfurt a. M., Konto 78-2409.
Das Schweizerische Ost-Institut widmet sich der Forschung und Information über internationale Entwicklungen • Tätigkeitsgebiete: ZeitBild (Zweiwochenzeitung) • Bulletin
d'études politiques (Monatszeitung) • Informationsdienst (Presseübersicht aus kommunistischen Staaten) • Wirtschaftsdienst (Nachrichten über die Wirtschaftsentwicklung

in Osteuropa) • Freier Korrespondenz-Dienst (Artikel für die Presse) • Service de presse I.S. E. (Artikel für die Presse) • Swiss Press Review and News Report (englischer

Wochendienst, für Redaktionen in Asien und Afrika kostenlos) • Revista de la Prensa Suiza y Noticiario (spanischer Wochendienst für Redaktoren in Zentral- und
Südamerika kostenlos) • Revue de la Presse Suisse - Informations - Commentaires (französischer Wochendienst, für Redaktionen in Afrika und im Nahen Osten kostenlos)
• Arabischer Pressedienst (für Redaktionen im Nahen Osten und in Nordafrika kostenlos) • Mitteilungsblatt für die Freunde des SOI • Vortragsdienst* Buchhandlung
(kostenlose Monatsübersicht: Das politische Buch) • Verlag.


	Bücher zum politischen Krieg

